
2 2 4

ländische Geschichte und namentlich für jene des Regenkreises sey,
ist eine Frage, die meiner Ansicht nach allerdings eine nähere
Würdigung des historischen Vereins verdienen dürfte. Seiner
geognostischen Wichtigkeit haben bereits die ersten Geologen
die lange entzogene Gerechtigkeit öffentlich widerfahren lassen.

Vorgelegt den 7- Dezember ,821
in dem historischen Verein für
den Regcnkrcis in Negcnsburg.

v. V o i t h , Direktor.

M a t e r i a l i e n

zur Geschichte

des

L a b e r t h a l c s .

Gesammelt von K rempc l , Vencsiziat und SchulmsMor
in Geiselhuring.

H a h i l i n g a.
M e d e r e r , geistlicher Rath , Professor und Prokanz-

ler auf der Universität Ingolstatt, legte das Geständniß ab,
daß cr nichts anzugeben wüßte, was über H a h ' l i n g a ei-
nen gründlichen Forscher des Merthums auch nur einiger-
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maßen befriedigen könnte. P a l l h a u s e n sagt in seinem

Belegen zu Bayerns Urgeschichte, S . 8 l und 8?., daß er

den Angaben G i n z i n g e r s eben so wenig, a l s M e d e r e r ,

beistimmen könne.')

P a l l h a u s e n sagt, seiner Meinung nach habe das

edelste bajoarische Geschlecht, Hahilinga, sein Stammhaus zu

H a i l i n g oder H a i n l i n g , u n w e i t G e i s e l h ö r i n g

an der k l e i n e n L a b e r gehabt. Er gründet seine Ver-

imtthung nicht nur auf die Namens-Aehnlichkeit, sondern auch

besonders darauf, weil von diesem Orte schon in grauer

Vorzeit urkundliche Nachrichten vorhanden scyen. Es soll

nämlich schon im Jahre 80? das ehemalige Kloster Perg»

(Haindlingpcrga) da gestanden seyn, welches wahrscheinlich

von dem letzten Sprossen des Namens H a h i l i n g a gestif«

tet worden ist. P a l l h a u s e n wünschte daher durch den

geistlichen Rath und Probst von Haindling, R 0 m a n u s Z i r n «

g i b l , bestimmtere Aufschlüsse zu erhalten. Dieser scheint dar-

über keine nähere Erklärung gegeben zu haben.

P a l l h a u s e n verstand unter dem Namen H a i l i n g

oder H a i n l i n g den Wallfahrt-Ort H a i n d l i n g , wo auf

einem Berge s200 Schritte von Haindling entfernt) im yten

Jahrhundert das Venediktinerkloster Pcrga gestanden sey.

Dieser Or t wird noch bis auf dem heutigen Tag Haindling:

berg genannt, und ist eine kleine Viertelstunde von der Laber

entfernt. Allein hierin i rr t sich P a l l h a u s c n ; denn der

Platz, auf welchem das Kloster Perga, nach Z i r n g i b l s

Behauptung, stund, hat nie H a i l i n g oder H a i n l i n g ,

sondern nach den ältesten Urkunden, H a i n d l i n g , später

H a i n d l i n g geheißen"). Ferner hebt sich P a l l h a u -

' ) Erläuterung eer Geschlcchtsnamcn. l?5<

" ) ZirnMs Hainspacher Geschichte. S. , .
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fc ns Muthmassung: Dieses KlosterPerga sey von den letz-

ten Sprossen d c s S t a m m e s H a h i l i n g a gestiftet worden, da-

durch auf, daß dasselbe von keinem H a h i l i n g a , fondern von

einem gewissen W a l c o n r a d auf seinem eigenen Grunde

im Donau-Gau (zwei Stunden von der Donau entfernt)

gegründet worden ist.')

Der Verfasser glaubt, genauere Notizen über das
Stammhaus Hahilinga gesammelt zu haben:

1) Es gibt noch ein Dor f , das bis auf dem heutigen Tag
den Namen H a i l i n g führt und in der lateinischen
Sprache Hail inA» genannt wird. Dieses Dor f liegt in
der Leibclfinger Pfarrei , 3 ' /^ Stunde von Geiselhoring
entfernt. Dieser Name nähert sich dem Hahilinga mehr
als Haindling oder Hainding.

2) Dieses Hailing beurkundet sich bis in das tiefste Altcr-

thum, denn es finden sich daselbst römische Grabeshü-

gel , Schanzen und andere Alterthümer. Ferner liegt

es auch nahe an der römischen Hceres-Straße, die sich

von Salzburg, Tunzeubcrg nach Rinkam an die dortige

Donaulinie zog, Nach B ü c h n e r s bayerischer Geschich-

te stand nicht ferne von diesen! Hailing bei T u n d i n g

der Altar des Jupiter; der Sage nach ist diese Kirche

zu Tunding ein heidnischer Tempel gewesen.

5) I n Hailing finden sich noch Spuren eines früher dort

gestandenen Schlosses; ferner ist am Eingang in die

dortige Filialkirche ein Denkmal von Marmor zu sehen,

worauf cingehaucn ist, daß die adelige Frau von S t i n -

g e l h e i m auf zwei M a l 14 Knaben zur Welt gebracht.

' ) Zirug, Hoinsp. Gesch. S . 5« .
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Der Grabstein hat folgende Aufschrift:

Als man zählen that 1390 Jahr,

V r i g i t t a von S t i n g e l h e i m 7 Kind gebar.

Und nächst Jahr so viel das Andrcmal,

Waren alle Söhn 14 an der Zahl.

Dieß zeigt an ein ausgehauter Stein

M i t gemeiner S a g , der hier ist gemauert e in,

Von deren Stamm Gott noch ausgeben

H a n s N r b a n sein Sohn und Vettern,

Die jetzt im Leben.

Der- Platz, wo das Schloß stund und der Name des-

selben wird noch jetzt in Hailing angegeben. Der Volkssage

nach stund es entweder an der Stelle des jetzigen Venefi-

ziums-Gebäude, oder an der Stelle des jetzigen Wirthshau-

ses. Dabei halt es der Verfasser für eine ausgemachte Sa-

che, daß vor langen Zeiten in Hailing ein Schloß gestanden

sey. Auch darin liegt ihm ein Grund für seine Annahme, daß

Hailing immer als eine besondere Hofmark betrachtet wurde.

Hailing wurde im Jahre 1315 als eine Hofmark von

Warnhart,Grafen von L e o n b e r g , de rF rauen Iau ta von

W i s e n t , Aebtissin zu Mittelmünster «der S t . Paul in Re-

gensburg verkauft'), von denen es H,nno 1589 neben alle an-

dern Gütern zu dem St i f t S t . Paul oder den Jesuiten i»

Regensburg gekommen ist. Hieraus scheint entnommen wer-

den zu dürfen, daß die Familie S t i n g e l h e i m das Schloß

Hailing von Mittelmünster lehnbar besessen habe.

Der Verfasser führt auch eine Familie H a l l i n g auf,

welche noch im Jahre 166I das Schloß Sallach bei Geisel-

Hörina, und das Schloß Lindum besaß. I n Sallach find«"-

' ) « , Vlmtawt Straubing.
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sich viele Grabsteine dieser H a 1 1 i n g e r vor, welche von
ihm abgeschrieben worden sind. Diese Abschriften liegen bei
den Nereins-Akten. Die Familie H a l l i n g ist mit M a g -
d a l e n a , Gattin des bayerischen Generals Freiherrn von
W o l f w i e s e n im Jahre 1755 den 2. Juni zu Sallach aus-
gestorben. Dicß bezeugt das Ha l l i ng ischc Wappen. Das-
selbe führt im Schilde einen Adler mit ausgebreiteten Flü-
geln. Der Kopf, ein Flügel und ein Fuß sind blau, der
andere Flügel und Fuß von Gold: über dem Schilde ist eine
aoldene Krone, über welcher wieder zwei Flügcl sind, von
denen der eine von Gold , der andere von blauer Farbe ist.

Ob diese H a l l i n g " sche Familie von dcm alten, edlen
Vajoarischen Stamme H a h i l i n g a abstamme, überläßt der
Verfasser der Veurtheilung Anderer. I h m liegt es nur dar-
an , Materialien zu sammeln.

I n den verschiedenen Kriegen, welche die Gegenden
rechts und links der Donau verheerten, ist auch Hailing ver-
wüstet worden. Lange Zeit blieben jene Güter unbemaiert,
und wuchsen mit Waldungen an. Späterhin, als Ordnung
und Friede an die Stelle der Verheerung trat, wurden jene
Gegenden wieder angebaut. Es ist sehr zu wüxschen, daß
der Herr Verfasser, der als ein fleißiger Arbeiter dcm hi-
storischen Verein genützt hat, noch genauere Untersuchungen
über Hahilinga anstelle.

D r 0 z z a.
Vei mehren Gelegenheiten gestand M c d e r e r , daß

er nicht im Stande sey, das Stammhaus des edlen bajoari-
schen Geschlechtes, D r o z z a , anzugeben, oder in neuern
Benennungen eine Ähnlichkeit mit jenem altern Namen zu
finden. P a l l h a u s e n gibt an , K r o l l i u s suche dieses
Stammhaus, Drozza, in Trosburg , im Chiemgau; E i n -
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z i n g e r versetzt cs nach Trosberg im Tirol , er aber selbst

nach Ostbayern, (Oestcrreich im Obermanhartsviertel.)

Herr K r e m p e l macht auf einen von Gciselhöring

dreiviertel Stunden entfernten Weiler, G r o ß , vor Alters

Drozza genannt, aufmerksam, und fordert die vaterländischen

Geschichtsforscher au f , darüber nähere Untersuchungen anzu-

stellen. S e i n e Gründe sind folgende:

1) I n den altern Urkunden kommt dieser Weiler G r o ß

als Drozza vo r , und zwar ist der Name gerade so ge-

schrieben, wie P a l l h a u sei» das Stammhaus aufge-

führt hat. Herr K r e m p c I hat selbst solche Urkunde»

gelesen, wo dieses Groß eben so geschrieben erscheint.')

Hierin läge also Namens-Aehnlichkeit.

2) Dieses Groß (Drozza) besaß wirklich schon ein Adeli-

ger , oder mit andern Worten, es war ein adeliger

Sitz. Z i r n g i b l erzählt: es erhelle aus dem ältesten

Lehcnbuche von S t . Emmcram, daß W e r n c r K ü l l n -

beck zu Drozza saß, W e r n e r den V e r t h o l d

K e l l n b e c l zum Vater hatte, und daß dieser W e r -

n e r seinem Vater auf dem Amthof (Haindlingbcrg bei

Geißelhöring) in dem Vaurechte nachgefolget scy; fer-

ner, daß diese K ö l l n b e c k e r an die Ritter unsers

Vaterlandes gränzten, oder sich an dieselben anschlössen,

mithin Adelige waren. Sie kämmen auch in den Rech-

nungen vom Jahre 1325 — 125? vo r . " )

Dabei muß auch bemerkt werden, daß diese ganze Ge-

gend, Groß oder Drozza, schon in der frühesten Zeit urbar

gemacht worden war ; es lag dieser Weiler sehr nahe dem

Dörfchen Haindlingberg, wo schon im Jahre 80? das Klo-

!!>' ii

») Zirngibl Hamsp. Gesch. S . 25»» ««l' ««,

" ) Zi rnMs Hams». Gesch. S. ««.
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ster Perga stund. Man bemerkt noch einen Weiher und An-

höhen, welche auf ein früher hier gestandenes Schloß hin-

deuten. Auch befand sich noch vor 40 Jahren in dem Weiler

Groß ein sehr bedeutender Amanhof, der nach und nach so

in Verfall kam, daß Aecker und Wiesen zertrümmert, ver-

äußert, und die Gebäude endlich ganz abgebrochen worden

sind. Z i r n g i b l bemerkt, man dürft versichert seyn, in

den Dörfern Schlößer zu finden, in welchen Amthöfe ange-

troffen würden, weil sie an die Stelle der eingegangenen

Schlösser getreten seyen.

H 0 u s i.
Aus der Straße von Geisselhöring nach Martinsbuch,

wohin auch die rumische Hecresstraße, von Salzburg nach

Octt ing, Tunzcnbcrg, Rinkam, zieht, welche heut zu Tage

die Hochstraße genannt w i rd , liegt zwischen Hainspach und

Martinsbuch ein sehr hoher Berg, an dessen Fuß feit undenkli-

chen Zeiten eine Kapelle steht. Der Berg heißt Huisenberg, und

der in der Nähe desselben befindliche Brunnen Huisenbrunn.

I n dieser Gegend stund früher die Wohnung eines Eremi-

ten. Nach einer alten Noltssage soll auf diesem Berge oder

in der Nähe desselben ein Schatz vergraben liegen, der in ei-

ner Kiste mit Gold gefüllt bestünde; der Schatz gehöre ei-

nem alten Schloße a n , das im grauen Altcrthume hier ge-

standen, in der Folge verschwunden oder versunken sey.

Näheres konnte Herr K r e m p e l über diesen Huiscnberg, der

jetzt ganz mit Holz bewachsen ist, nicht erforschen. Die Lage

des Berges, die Nahe der römischen Straße erregt die Ver-

muthung, daß derselbe den Römern nicht glcichgiltig mag ge-

wesen sepn; es eröffnet sich von dieser Bergeshöhe die Aus-

ficht in das Laberthal, nach Maitinsbuch und Tunzenberg.
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Auffallend erscheint es, daß die genannten Plätze !n
einer Gegend so nahe an einander liegen: Drozza vonHoui«
scnberg i Stunde, Houisenberg von Hahilinga 2 Stunden,
und zwar fast in e i n e r Linie.

Der Bauer, B r u n n e r zu Groß, besitzt an seinem
Hause einen Garten, Friedhof genannt, der zum Pfarrhofe
von Geißelhöring grundbar ist. Sowohl in diesem Garten,
als auch auf dem Platze, auf welchem V r u n n e r s Haus
sieht, sind seit Mannes-Gedenken über 20 Todten-Köpfe aus»
gegraben worden.

Dem Geschichtsforscher wäre hierdurch einiges Ma<
teriale an die Hand gegeben, dem Stammhause der H o u i -
sen nachzuspüren. Herr K r e m p e l forscht mit unermüde-
!<>»! Eifer und hat bis jetzt schon sehr interessante Mitthei-
lnugen über die Geschichte des Laberthales geliefert,

F.

A u s z u g
a u s e i n e m S c h r e i b e n

d e s

Herrn Regierungs-Direktors von R a i s e r .

Ich kann deiMayerschellGrkllrung über das schwer
zu lesende in Nassenfels noch vorhandene Römer-Monument

» H l a r t i et V i c to r i ae etc.«

meinen Beifall nicht schenken.

l ?
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